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1. Einleitung 

1.1 Ziel der Untersuchung 

Die vorliegende Untersuchung verfolgt das Ziel, die Vor- und Nachteile 

der unter der Bezeichnung "Halbautomatische Verfahren tl zusammengefaßten 

Selektionsverfahren für die Zwecke der Dokumentationstechnik aufzuzeigen. 

Hierzu ist es zunächst notwendig, festzustellen, welche Merkmale die 

Dokumentationsaufgabe besitzt und wodurch sie sich von anderen Organi­

sationsaufgaben unterscheidet. Aus diesen Merkmalen ergeben sich die 

Forderungen, die an ein Selektionsverfahren für die Dokumentation zu 

stellen sind. Auf Grund dieser Forderungen können wir feststellen, in­

wieweit die sog. halbautomatischen Selektionsverfahren für die Dokumen­

tationstechnik von besonderer Bedeutung sind und aus der Vielzahl der 

Vorschläge für die halbautomatische Selektion diejenigen herausschälen, 

die der Dokumentationsaufgabe besonders angepaßt sind. 

Da gerade auf dem Gebiet der Selektionsverfahren und insbesondere auf 

dem Gebiet der halbautomatischen Selektionsverfahren die Termini in den 

verschiedenen Veröffentlichungen mit sehr verschiedenen Bedeutungen fest­

gelegt werden, erscheint es unumgänglich, der eigentlichen Untersuchung 

eine Anzahl von Definitionen vorausgehen zu lassen, in denen immer wie­

derkehrende Begriffe durch bestimmte Bezeichnungen festgelegt werden. 

Die eigentliche Untersuchung befaßt sich mit den technischen Möglich­

keiten, die für die Zwecke der halbautomatischen Selektion in den Patent­

schriften aufgezeigt werden. Es ist versucht worden, die Vielfalt der 

dort niedergelegten Verfahren und Geräte in einen systematischen Rahmen 

zu bringen. 

Diese systematische Untersuchung der Patentliteratur gliedert sich in 

3 Hauptteile, nämlich in eine Untersuchung über die einzelne Markierung, 

die auf der Karte angebracht wird, eine Untersuchung über die Zusammen­

fassung solcher Markierungen zu Markierungsfeldern, und schließlich 

eine Untersuchung über die für die Selektion vorgeschlagenen Geräte und 

Hilfsmittel. Die in der Patentliteratur festgelegten Vorschläge werden 

auf ihre Brauchbarkeit speziell für die Zwecke der Dokumentation anhand 

der vorher aufgestellten Forderungen untersucht. 
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Der Abschluß der Untersuchungen stellt eine zusammenfassende Wertung der 

Verfahren dar. Diese Wertung zeigt gleichzeitig, welche zusätzlichen 

Wünsche und Forderungen von den bekannten Verfahren noch offen gelassen 

werden. Hieraus wird der Vorschlag für ein neues Verfahren skizziert 

und zur Diskussion gestellt. Die ausführliche Ausarbeitung dieses Ver­

fahrens soll in einem später erscheinenden zweiten Teil der Arbeit ge­

schehen. 

1.2 Gemeinsame Merkmale der Dokumentationsverfahren 

Die Technik, deren sich die wissenschaftlich-technische Dokumentation 

zur Erleichterung ihrer Arbeit bedient, ist nur ein Teilgebiet der Orga­

nisationstechnik. Die gleichen Hilfsmittel, deren sich die Dokumenta­

tionstechnik bedient, werden - in weit größerem Umfang - auch für andere 

Ordnun~sverfahren verwendet. Um so wichtiger erscheint es, die speziel­

len Gesichtspunkte zusammenzustellen, die die Dokumentationstechnik von 

anderen Ordnungsaufgaben unterscheidet. Hierbei ist natürlich eine ge­

wisse Verallgemeinerung und Nivellierung der an die technischen Hilfs­

mittel der Dokumentation gestellten Aufgaben, oder wie wir in folgendem 

kurz sagen werden, der "Dokumentationsaufgaben" erforderlich. Die nach­

folgenden, gemeinsamen Gesichtspunkte der "Dokumentationsaufgaben" tref­

fen mithin jeweils auf den einzelnen Spezialfall mehr oder weniger zu. 

Die Registrierung von technisch-wissenschaftlichem Schrifttum in der 

Form von Karteien u.dgl. hat es im allgemeinen mit einer großen Zahl 

von Elementen, z.B. Karteikarten, zu tun. 

Aus dieser großen Zahl von Karteikarten werden im allgemeinen beim ein­

zelnen Selektionsvor~ang wenige herausgesucht, die als Unterlage für 

eine bestimmte, aufgeworfene Frage dienen sollen. Damit steht die Doku­

mentationsaufgabe im Gegensatz zu den mit ähnlichen Hilfsmitteln bearbei­

teten statistischen Aufgaben, bei denen im allgemeinen eine große Anzahl 

Karten bei jedem Selektionsvorgang ausfallen. 

Viele d~r mit gleichen Hilfsmitteln bearbeiteten Aufgaben erfordern eine 

Ordnung (Sortierung) der Karten in eine bestimmte Reihenfolge. Im Gegen­

satz dazu verlangt die Dokumentationsaufgabe keine Sortierung, sondern 

nur eine Selektion. G8rade die mechanischen Hilfsmittel der Dokumenta­

tion erlauben auf eine Ordnung der Karten zu verzichten, was im allge­

meinen als Erleichterung empfunden wird. 
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2. Die Markierung 

2.1 Formschlüssige und spielgebende Markierungen 

In Abschnitt 1.522 wurde festgestellt, daß die Markierungen die Beweglich­

keit der Karten gegenüber dem zur Selektion dienenden mechanischen 

Hilfsmittel erhöhen oder erniedrigen können. Wir wollen in Zukunft eine 

Markierung, die die Beweglichkeit der Karten gegenüber dem Selektions­

mittel erhöht, als spielgebend, eine solche, die die Beweglichkeit er­

niedrigt, als formschlüssige Markierung bezeichnen. 

Die Auf teilung der in der Literatur angegebenen Ausführungen von Markie­

rungen ist auf sehr viele verschiedene Arten möglich. Da aber die vor­

liegende Untersuchung von den Forderungen der Dokumentationstechnik, 

also insbesondere auch von der Forderung auf großes Merkmalsvolumen 

ausgeht, erscheint die Feststellung, ob eine Markierung formschlüseig 

oder spielgebend ist, von besonderer Bedeutung und zwar aus folgenden 

Gründen: 

Ein großes Merkmalvolumen kann nur mit Markierungen erzielt werden, die 

kombinationsfähig sind, d.h., mit Markierungen, von denen bei der Selek­

tion gleichzeitig mehrere angesprochen werden. (Eine Ausnahme von dieser 

Regel bilden die Verfahren der stufenweisen Selektion, die aus anderen 

Gründen für die Dokumentationsaufgabe nicht vorteilhaft sind). Nun sind 

aber die formschlüssigen Markierungen nicht kombinationsfähig, wie aus 

den folgenden Beispielen hervorgeht. 

----- -----. 
t-----+--+-----------.,::!---Position&flöch. 

A b b i 1 dun g 1 

Reiterkarte als Beispiel für formschlüssige Markierung 
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Ein auf die Karte gesetzter, mit einem Loch für die Selektionsnadel ver­

sehener Reiter ist ein typisches Beispiel für eine formschlüssige Mar­

kierung (Abb. 1). Der freie Raum über dem oberen Kartenrand stellt in 

diesem Fall die Positionsfläche dar, die dem Selektionsmittel, also der 

Nadel, di~ Möglichkeit der Einführung bietet. An allen Stellen dieser 

Positionsfläche, an denen sich keine Reiter befinden, wird die Karte 

durch das Einführen der Nadel nicht mit dieser verbunden. Wir dagegen 

die Nadel an der Stelle in die Positionsfläche eingeführt, an der der 

Reiter befestigt ist, so wird die Karte mit der Nadel formschlüssig 

verbunden und läßt sich z.B. mit der Nadel aus dem Kartenstapel heraus­

nehmen. 

Das Gegenbeispiel zeigt die einzeilige Kerbkarte (Abb. 2). 

o 0 0 000 

Positionsfläch. 

A b b i I dun g 2 

Einzeilige Kerbkarte als Beispiel für spielgebende Markierung 

Die einzeilige Kerbkarte trägt an ihrem oberen Rande eine Zeile von 

Löchern. Jede in diese Positionsfläche eingeführte Nadel ist formschlüs­

sig mit der Karte verbunden, wenn nicht die betreffende Position durch 

eine Kerbe markiert ist. Durch die Markierung wird in diesem Fall die 

formschlüssige Verbindung zwischen Nadel und Karte aufgehoben. Beim 

Heben der Nadel oder Absenken des Kartenpakets fällt in.diesem Fall die 

betreffende Karte aus. 

Aus den beiden Beispielen wird der grundliegende Unterschied zwischen 

formschlüssigen und spielgebenden Markierungen deutlich. Bei formschlüs­

sigen Markierungen genügt es, bei gleichzeitiger Einführung mehrerer 

Selektionsmittel, daß an einer der hierdurch belegten Positionen eine 
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3. Schlüssel 

3.1 Einleitung 

Wie oben ausgeführt wurde, wird der Begriff Schlüssel für zwei verschie­

dene Stufen der dokumentarischen Arbeit verwendet. Wir haben uns in 

dieser Untersuchung, die sich mit der Technik der Dokumentationsverfahren 

beschäftigt, nur mit der zweiten Stufe (Tabelle 1) des Schlüsselbegrif­

fes zu befaseen, also mit den Schlüsseln, die den Übergang von der Kurz­

bezeichnung zur Eintragung auf der Karte ermöglichen. Mit dieser Ein­

schränkung werden wir die Verschlüsselungsverfahren untersuchen, soweit 

sie in Patent schriften und sonstiger Literatur bekannt geworden sind. 

Aus dem vorangegangenen Abschnitt ist klar geworden, daß von Schlüsseln 

in diesem Zusammenhang eigentlich nur gesprochen werden kann, wenn sie 

zu Kombinationen von kombinationsfähigen Markierungen führen. 

In Abschnitt 2 ist einige Male das Verfahren der stufenweisen Selektion 

erwähnt worden. Dieses Verfahren scheidet an sich aus unseren Betrachtun­

gen deswegen aus, weil der Zeitaufwand für die Selektion nach umfangrei­

cheren Merkmalen zu groß ist. Es soll aber an dieser Stelle auf seine 

Eigenheiten eingegangen werden. Die stufenweise Selektion erfolgt im 

allgemeinen in jeder Stufe nach nur einer Markierung. Aus diesem Grunde 

ist es gleichgültig, ob es sich um formschlüssige oder spielgebende 

Markierungen handelt, da Kombinationen von Markierungen nicht verwendet 

werden. Bei jeder Selektionsstufe wird das Kartenmaterial in zwei klar 

voneinander getrennte Abteilungen geteilt, von denen die eine für die 

nächste Selektionsstufe herangezogen wird. Man erkennt leicht, daß die 

stufenweise Selektion eine Verschlüsselung nach dem Binär-Verfahren 

(Abschn. 2~31) möglich macht. Sie gibt daher auch von allen Selektions­

verfahren das größte Merkmalvolumen bei vorgegebener Positionsfeldgröße. 

Diesem Vorteil steht aber der schwerwiegende Nachteil des großen Zeit­

aufwandes gegenüber. So sind z.B. für die Selektion nach 32 möglichen 

Merkmalen 5, für die Selektion nach 1 000 möglichen Merkmalen sogar 10 

aufeinanderfolgende Selektionsstufen erforderlich. 

Die Umständlichkeit und der große Zeitaufwand der stufenweisen Selektion*) 

haben dazu geführt, daß sie für Zwecke der Dokumentation praktisch nicht 

verwendet wird. Aus diesem Grunde haben wir sie auch aus unseren weiteren 

Betrachtungen ausgeschlossen. 

* vgl. [2], [11], [17] und [46] 
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Unter den kombinationsfähigen Markierungen ragen in der Anwendung der 

Schlitz und die Kerbe so hervor, daß Schlüssel für andere Markierungsar­

ten in der Literatur kaum zu finden sind. Wir werden daher in der fol­

genden Untersuchung uns auf solche Schlüssel beschränken können, die 

zu Kombinationen von Schlitzen oder Kerben führen. 

3.2 Sortier- und Selektionsschlüssel 

In der Bürotechnik tritt neben der Selektionsaufgabe, d.h. der Aufgabe, 

Karten mit einem bestimmten Merkmal zu suchen, häufig auch die Aufgabe 

der Sortierung d.h. der Ordnung eines Kartenstapels in eine durch die 

Merkmale bestimmte Reihenfolge auf. 

Der Sortiervorgang entspricht in gewisser Weise dem Vorgang bei der 

stufenweisen Selektion. Im allgemeinen wird der Kartenstapel nur in 

einer Position genadelt und die hierdurch entstehenden beiden Teile des 

Kartenpakets hintereinander abgestellt. Im Anschluß daran erfolgt die 

nächste Stufe des Sortiervorgangs in einer weiteren Postion. Diese Nade­

lung erfolgt (im Gegensatz zur stufenweisen Selektion) wieder mit dem 

ganzen Kartenpakte. Grundsätzlich kann die Sortierung auch mit mehr als 

einer Nadel in jeder Stufe erfolgen, doch ist hiervon bisher noch kein 

Gebrauch gemacht worden. 

Eine ausführliche Untersuchung des Sortiervorgangs ist hier nicht am 

Platz. Es soll nur darauf hingewiesen werden, daß es gewisse Vorschriften 

für den Aufbau des optimalen Sortierverfahrens und den Aufbau für dieses 

Verfahren verwendete Schlüssel gibt, die die Zahl der Sortiervorgänge 

auf ein Minimum beschränken *). Das theoretisch und praktisch erreich­

bare Minimum von Sortiervorgängen ist durch die folgende Gleichung gege­

ben: 

S 2 
~gx 

Hierin bedeutet S die Zahl der Sortiervorgänge und x diejenige Zweier­

potenz, die gerade größer ist als die Zahl der für die Sortierung benö­

tigten Merkmale. Zur Sortierung eines Kartenstapels nach 8 Merkmalen, 

d.h. z.B. nach den Ziffern 1 ••• 8, sind demnach 3 Arbeitsgänge notwendig, 

während zur Sortierung nach den Ziffern 0 ••• 9 bereits 4 Arbeitsgänge 

* vgl. [43] 
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Die Geräte für die Markierung und für die Selektion der Karten sollten 

einen "eingebauten" Schlüssel besitzen. Unter dieser Voraussetzung 

braucht der Benutzer der Geräte den Schlüssel nicht zu kennen und es 

wird von ihm kein Umdenken von Merkmalen auf das Positionsfeld verlangt. 

In diesem Fall ist es ohne Mehrbelastung des Benutzers möglich, mit der 

dem Positionsfeld angepaßten optimalen Nadelzahl zu arbeiten und dadurch 

die Positionsfläche optimal auszunutzen. 

Eng damit gekoppelt wird die Forderung aufgestellt, den Arbeitsaufwand 

für die Selektion auf ein Minimum zu verringern. Dann wird es möglich, 

die Selektion nach ein- und demselben Merkmal in verschiedenen Positi­

onsfeldern bzw. Feldkombinationen nacheinander durchzuführen und auf eine 

Überlagerung von Merkmalen zu verzichten. 

Bei der Anwendung derartiger Geräte ist eine Verringerunge der erforder­

lichen geistigen Tätigkeit und auch des gesamten Arbeit~aufwandes bei 

der Markierung und der Selektion möglich. Insbesondere entfällt das für 

den Benutzer erschwerende Aussuchen der Fehlkarten. Über die Möglichkeit, 

diese Wünsche zu verwirklichen, soll im letzten Kapitel nac~ der 

Besprechung der z.Zt. vorhandenen Geräte bzw. den in der Patenliteratur 

beschriebenen Vorschläge berichtet werden. 

4. Selektionsgeräte 

4.1 Einleitung 

Art der Markierung und verwendete Schlüssel bestimmen in vielen Fällen 

das Aussehen und die Arbeitsweise der Selektionsgeräte. Das trifft ins­

besondere für die komplizierten Arten von Markierungen zu und zeigt 

sich z.B. darin, daß in den Patentschriften diese Sonderformen von Mar­

kierungen meist mit der Beschreibung der Selektionsverfahren oder der 

Selektionsgeräte gekoppelt auftreten. Die gebräuchlichen, einfacheren 

Markierungen wie Kerbe und Schlitz dagegen, lassen dem Erfindungsgeist 

noch genügend Spielraum und so sind gerade für diese bei den Markierungs­

arten eine größere Anzahl von Selektionsgeräten und -Verfahren in der 

Patent-Literatur beschrieben worden. Wir werden versuchen, die Vielzahl 

der beschriebenen Selektionsgeräte und -Verfahren analytisch zu betrach­

ten, d.h., wir werden die Verfahren nach ihren funktionellen Eigen-
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schaften analysieren und eine nach Funktionen geordnete Systematik der 

Verfahren bzw. Teilverfahren aufstellen. Eine solche Gliederung ent­

spricht dem Gang der bisherigen Untersuchung besser, als eine Aneinander­

reihung von Geräte- oder Verfahrensbeschreibungen. Außerdem hoffen wir, 

daß durch diese Art der Darstellung die von der bisher bekannten Technik 

offen gelassenen Fragen besonders deutlich gemacht werden und die Finger­

zeige für die künftige Entwicklung gegeben werden. 

Um zu einer ersten groben Unterteilung des Selektionsvorganges zu kommen, 

betrachten wir einen der einfachsten Vorgänge dieser Art: Die Sortierung 

von Kerbkarten mit einer Nadel ohne Hilfsgerät. Jeder Sortierschritt 

ist ein Selektionsvorgang, bei dem Karten, die in einer bestimmten Posi­

tion gekerbt sind, von den in dieser Position ungekerbten getrennt 

werden. Die Selektion vollzieht sich in zwei Schritten. Zunächst wird 

der Kartenstapel gerichtet, wobei die Tischplatte als untere und die 

Hand als seitliche Begrenzung dient. Nachdem die Karten so ausgerichtet 

sind, daß entsprechende Markierungspositionen hintereinander liegen, 

wird die Nadel in die zu prüfende Position eingeführt. Durch diesen 

ersten Schritt wird also festgelegt, nach welchem Merkmal die Selektion 

durchgeführt werden soll. In dem nun folgenden Schritt wird die Ausrich­

tung der Karten zerstört. Mit der Nadel werden die ungekrebten Karten 

herausgehoben, während die gekerbten Karten auf der Tischplatte ver­

bleiben. Mit diesem Schritt wird also die Trennung der beiden Karten­

gruppen durchgeführt. 

Wir wollen den ersten Schritt die "Einstellung der Selektionsmittel" 

und den zweiten Schritt die "Trennung" nennen. Wir werden diesen beiden 

Schritten bei den meisten Selektionsverfahren wieder begegnen und halten 

daher nocheinmal die wesentlichen Eigentümlichkeiten festz 

a) Einstellung: Richten der Karten, Einführung der Selktionsmittel 

(Abschn. 4.2) 

b) Trennung: Verschieben zweier Kartengruppen gegeneinander parallel 

zur Kartenfläche (Abschn. 4.3) 

Nicht bei allen Selektionsverfahren lassen sich die beiden Schritte so 

eindeutig voneinander trennen. Eine Ausnahme bilden alle diejenigen 

Verfahren, bei denen die Markierung Oder/und das Selektionsmittel so 

geformt sind, daß bereits die Einführung des Selektionsmittel eine 
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nen Widerstand und werden seitlich herausgedrückt und durch eine weitere 

Bewegung der Aufhängung zum Herauskippen gebracht. 

4.52 Sonstiges 

Bei Kerbkarten werden Auffangbehälter zum Auffangen der sich von den 

Nadeln lösenden Karten vorgeschlagen. So beschreibt die Patentschrift 

[120J ein Selektionsgerät für einzeilige Kerbkarten, bei dem eine Auf­

fangtasche verwendet wird. 

Nach der Patentschrift [100] sollen die Karten in eine Anzahl von unter 

dem Selektionsgerät angebrachten Schubladen fallen. 

Mit einem allgemeinen Transportproblem für Schriftstücke, insbesondere 

Lochkarten, befaßt sich die Patentschrift [15]. 

Schließlich sei noch das Patent [9] erwähnt, nach dem die Arbeit mit 

den Selektionsgeräten dadurch erleichtert werden soll, daß das Gerät in 

beiden Arbeitsstellungen, also aufrecht und auf dem Kopfe stehend, auf 

zu diesem Zweck vorgesehenen Rädern bewegt werden kann. 

5. Vorschlag für ein halbautomatisches Selektionsgerät 

5.1 Forderungen an das Gerät 

Wir haben bereits in Abschnitt 1.3 die aus den Besonderheiten der Doku­

mentationsaufgaben folgenden Forderungen an ein für die Dokumentation 

geeignetes Selektionsverfahren und Selektionsgerät zusammengestellt. 

Unter Beachtung dieser Forderungen haben wir bei der Besprechung der 

bereits ausgearbeiteten Verfahren und Geräte in den Kapiteln 2 .•• 4 
ein€ Reihe von Hinweisen für eine zukünftige Entwicklung gefunden. Wir 

wollen daher nur in kurzen Stichworten diejenigen Wünsche an ein neu 

zu entwickelndes Gerät zusammenfassen, die von dem in diesem Kapitel 

beschriebenen Vorschlag erfüllt werden sollen. 

Das Gerät soll mit normalen Karteikarten ohne Tabs, Blechkanten odgl. 

arbeiten, um preisgünstig und raumsparend zu sein. Zur Markierung soll 

das Verfahren der Schlitzkarte dienen, um ein möglichst hohes Merkmal­

volumen zu erzielen. Um einen Vorteil gegenüber den bekannten Verschlüs­

selungsverfahren bei Schlitzkarten zu erreichen, soll nach Möglichkeit 

ein Verfahren, das mit mehr als 2 Nadeln pro Merkmal arbeitet, verwendet 

werden können. 
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Das Selektionsgerät soll einen "eingebauten Schlüssel" besitzen, der 

es ermöglicht, die Einstellung zur Selektion ohne Zuhilfenahme von Ta­

bellen oder Aufdruck auf den Karten zu bewerkstelligen. Das Selektions­

gerät soll so aufgebaut sein, daß es eine Betätigung von Hand ermöglicht. 

Das Prinzip soll aber eine völlige Automatisierung des Selektionsvor­

ganges ohne grundsätzliche Umstellung der Geräte-Konstruktion ermöglichen. 

5.2 Beschreibung von Gerät und Verfahren 

5.21 Die verwendete Schlitzkarte 

Das Verfahren ist an kein bestimmtes Format der Karten gebunden. Zweck­

mäßig werden die Karten für den Gebrauch in Deutschland aber nur in 

DIN-Formaten verwendet. Die Vorlochung sollte mit dem für Schlitzkarten 

bereits genormten Lochabstand geschehen und zwar wird die Vorlochung 

nur an einem Rande der Karten vorgenommen. Damit bekommen die Karten 

ein Aussehen, wie sie von einem deutschen Hersteller neuerdings bereits 

gefertigt werden. Während der Einführung der an einem Rande gelochten 

Karten bislang nur eine Erleichterung der Handhabung gegenüber den an 

2 Rändern gelochten Karten bedeutete, ist die Lochung an einem Rand für 

das im folgenden beschriebenen Verfahren eine wesentliche, wenn auch 

nicht absolut notwendige Voraussetzung. 

000000000000000080000000080 
0000000000000000 00000000 ° 
000000000000000000000000000 
0000008°0000008 00888°888°88 000000 0000000 00 ° 0 

88°00000°800000000000000000 
0000000 00000000000000000 

8888888888800S81ö8°0 Öo~ 0 
OOOOOooOOOOOOOi!°I2i!~m 

88SGGGG8g88888SS88§ 8188 

A b b i I dun g 44 
Schlitzkarte, an einem Rand für "Einspaltenverfahren" 

vorgelocht 
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